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Das Projekt KATAMARAN besetzt den Bearbeitungs-
perimeter mit einer Ausrichtung der Zugänge zur 
Breitenaustrasse. Der Haupteingang an der Ecke zum 
Ausseneisfeld schafft durch Rücksprung einen kleinen 
Vorplatz. Ansonsten ist der relativ schmale Bereich zur 
Strasse durch sich überlagernde Funktionen geprägt 
und bietet wenig Aufenthaltsqualität. Insbesondere 
die kreuzende Zufahrt zum Überlaufparkplatz ist 
störend.
Zum Spielweg hat sich die Situation durch die Ver-
kleinerung des Volumens leicht entspannt. Der zu-
sätzlich geschaffene Platz erlaubt zwar eine weitere 
Begrünung, schafft aber in seiner Ausgestaltung keine 
spürbaren Aufenthaltsqualitäten.
Die Zufahrtsrampe wird neu parallel zum Neubau des 
Hallenbads angeordnet, die Erfüllung der verkehrs-
technischen Anforderungen hinsichtlich Sichtwinkeln 
und Steigung wird jedoch weiterhin kritisch beurteilt.
Die Zufahrt zur Anlieferung erfolgt nach wie vor mit 
einem Rückwärtsmanöver vom Spielweg her, was hin-
sichtlich Sicherheit und Funktionalität zu überprüfen 
ist. Der Zwischenraum zum bestehenden Giselbau ist 
mit einem Notausgang und Mitarbeitendenparkplät-
zen wenig attraktiv gestaltet.

Die Aussenbereiche des Warmwasser-Aussenbeckens 
und der Gastronomie sind untereinander und zum 
Freibad durch Bepflanzungen in Kompartimente 
separiert. Eine Verbindung der übergeordneten Frei-
räume des Breitenauparks und dem Grünraum des 
Freibades ist aus städtebaulicher Sicht wünschens-
wert. Die Abschirmung des Ausseneisfeldes durch den 
Garderobentrakt zwischen Neubau und IWC-Arena ist 
funktional nachvollziehbar, läuft aber der angestreb-
ten räumlichen Durchlässigkeit entgegen. Insgesamt 
fehlt trotz der Bemühungen in der Bereinigungsstufe, 
in dem stark funktional geprägten Umfeld eine grös-
sere Freiraumqualität zu schaffen, ein überzeugendes 
Gesamtkonzept.

Die innere Logik von KATAMARAN basiert auch nach 
der Bereinigungsstufe auf den namensgebenden 
Rümpfen, die das Projekt mit zwei „Infrastruktur-
docks“ in Schichten gliedert. Dabei sollen in den 
Docks die Nebenräume untergebracht und von den 
Haupträumen kontrastierend unterschieden werden. 
Die funktionalen Mängel innerhalb dieser Disposition 
konnten weitgehend behoben werden. Die ver-
schiedenen Nutzungen sind durch gute räumliche 

Zonierungen getrennt und erfüllen die angestrebte 
Entflechtung der Nutzungen somit optimal.
Die Gastronomie bedient von ihrer Lage im nördlichen 
Bereich des Neubaus aus mit hoher Funktionalität und 
effizient Hallenbad, Foyer, Aussenbereich und ist mit 
einem Lift optimal an den Wellnessbereich angeglie-
dert.

Die Garderoben liegen ebenerdig an der Halle mit 
dem grossen Schwimmbecken in der mittleren Raum-
schicht, der Sprungturm und die Zusatzbecken sinn-
voll abgetrennt in der südlichen Schicht. Diese Logik 
wiederholt sich im Obergeschoss mit den Nutzungen 
der Verwaltung, Drittmietenden und dem Wellnessbe-
reich. Die Lufträume der doppelgeschossigen Hallen 
werden dabei ausgespart. Der Wellnessbereich setzt 
sich mit einem geschützten, zentralen Aussenbe-
reich in der mittleren Schicht auf das Dach über der 
Schwimmhalle fort. Die Anbindung an das Freibad 
erfolgt über eine geschwungene Aussentreppe.

Während die funktionalen Beziehungen auf hohem 
Niveau weiter geklärt werden konnten und einen 
weit fortgeschrittenen, optimalen Stand aufweisen, 
wird von der Jury die Präzisierung auf der Ebene von 
Konzept und Ausdruck noch als nicht ausreichend 
beurteilt. Hierbei wird insbesondere die proklamierte 
Trennung von dienenden, kleinteiligen Strukturen 
und leichten, lichten Bereichen mit der kontrastieren-
den Materialisierung in Beton und Holz hinterfragt. 
Zum einen müssen die massiven Betonriegel für die 
erforderlichen räumlichen und funktionalen Beziehun-
gen mit grossen Öffnungen perforiert werden, zum 
anderen sind auch in den „leichten“ Bereichen der 
Zwischenräume grosse Cluster mit kleinteiligen Struk-
turen notwendig. Der gegensätzlichen Materialisie-
rung von Beton und Holz fehlt in der Verbindung zum 
Element Wasser noch eine klare Logik in der Anwen-
dung. Diese Widersprüche schwächen die Grundidee 
und sind in der weiteren Bearbeitung zu beheben.

Die gelungene betriebliche Durcharbeitung des 
Projektes KATAMARAN verspricht optimale Voraus-
setzungen für einen einwandfreien funktionalen und 
ressourcenoptimierten Betrieb. Die noch fehlenden 
Qualitäten in der Freiraumgestaltung und architekto-
nischen Ausformulierung des Konzeptes sind in der 
Weiterbearbeitung, unter Begleitung eines Ausschus-
ses der Jury, weiterzuentwickeln.
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Der neue Sportkomplex wird – analog zur nördlich gelegenen Eishalle – über 
die Breitenaustrasse erschlossen. Üppig bepflanzte geschwungene 
Vegetationsinseln gliedern den Vorplatz, strukturieren den Raum und 
schaffen eine durchgrünte, einladende Atmosphäre. Unter den Baumkronen 
sind im Bereich des Haupteingangs Sitzgelegenheiten angeordnet, die die 
Aufenthaltsqualität des Platzes deutlich erhöhen.
Die erforderliche Anzahl an Velo-, Spezialvelo- und Motostellplätzen kann 
sowohl in den Platzbereich als auch entlang der Gebäudefassade integriert 
werden. Zusätzliche Überlauf-Velostellplätze lassen sich in den 
Sommermonaten auf der Ausseneisbahn anordnen. Ergänzend sind entlang 
der Strasse zwei Kurzhaltezonen für Busse sowie eine Drop-off-Zone 
vorgesehen. Sämtliche Stellplätze befinden sich in unmittelbarer Nähe zum 
Haupteingang und gewährleisten damit eine effiziente und übersichtliche 
Erschliessung.
Zwischen den Bauminseln des Vorplatzes verläuft im Sommer die 
Andienung der Eishalle mittels LKW sowie die Zufahrt zu den 
Überlauf-PW-Parkplätzen auf dem Ausseneisfeld. Die Zufahrt zur Tiefgarage 
ist an der südöstlichen Ecke der Parzelle situiert, um Nutzungskonflikte mit 
dem Langsamverkehr auf dem Vorplatz zu minimieren.
Die Erschliessung der Tiefgarage für Anlieferung und Betrieb erfolgt vom 
südlich gelegenen Spielweg aus. In diesem Bereich können zudem fünf 
Mitarbeiterstellplätze angeboten werden. Der Spielweg ist langfristig als 
grüne Begegnungszone konzipiert; die Durchfahrtsmöglichkeit für den 
motorisierten Individualverkehr wird aufgehoben. Lediglich die Anlieferung 
der bestehenden Gebäude sowie des KSS-Neubaus erfolgt weiterhin über 
diese Achse. Eine Verlegung der Haltestelle „Belairpark“ der Buslinie 7 in 
den Spielweg erscheint möglich und würde einen kurzen, direkten Fussweg 
zum Haupteingang von KSS und Schule gewährleisten.

Freibad und Aussengastronomie

Zwischen Neubau und Ausseneisfeld führt eine Arkade auf direktem Weg ins 
Freibad. Zwischen dem neuen Hallenbad und Garderobengebäude spannt 
sich eine Platzsituation auf, die als zentrale Drehscheibe des Freibads 
fungiert und die Erschliessung der unterschiedlichen Nutzungsbereiche 
ermöglicht. Durch Grüninseln gegliedert, fügt sich der Vorplatz des Bistros 
selbstverständlich in die umgebende Parklandschaft ein.
Das Bistro verfügt über einen grosszügigen Aussensitzbereich, der durch 
Baumpflanzungen und grossformatige Sonnenschirme im Sommer 
beschattet wird. Von dieser zentralen Platzfläche aus sind auch Garderoben 
und WC-Anlagen auf kurzem Weg erreichbar.
Der Aussenbereich des Hallenbads ist mit Liegen und Sonnenschirmen 
ausgestattet und wird durch eine mäandrierende Naturhecke sowie einen 
dahinterliegenden Zaun vom übrigen Freibad abgegrenzt. Für die Nutzung 
der neuen Rutsche im Hallenbad ist ein Durchgang vom Vorplatz 
vorgesehen, der über eine Freitreppe im Aussenbereich des Hallenbads ins 
Gebäude und weiter zum Rutschturm führt.

Dachgarten Wellnessbereich

Auf dem Dachgarten des Hallenbads werden verschiedene 
Wellness-Nutzungen in Form eines alpinen Dachgartens verortet. Geprägt 
von Nadelgehölzen und Steinstrukturen, wird das Angebot durch einen 
neuen Barfussweg mit Kneippbecken, ein Eisbad sowie eine Banja- und eine 
Panoramasauna ergänzt.
Entlang der vom Dachrand ausgehenden, mäandrierenden Grünzonen sind 
in einer Abfolge räumlicher Nischen Einzel- und Doppelliegen angeordnet, 
die als Ruhe- und Rückzugsorte dienen. Im nördlichen Bereich des 
Dachgartens entsteht zudem eine kleine Platzsituation, die für 
Veranstaltungen genutzt werden kann.

Parknutzung im Winter

Durch den Rückbau des bestehenden Saunagartens entsteht zusätzlicher 
Raum zur Erweiterung der Liegewiesen im Freibad sowie für eine logische 
Fortführung der Wegeführung in diesem Bereich. Es bildet sich ein 
geschlossener Rundweg, der die innere Erschliessung des Freibads 
verbessert und in der Wintersaison als Spazierweg genutzt werden kann. 
Der Zugang zum winterlichen Freibad-Park erfolgt dann über ein neues Tor 
an der Randenstrasse im Westen, sowie über den Eingangsbereich des 
bestehenden Hallenbads.
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Städtebauliches Konzept

Mit dem Neubau des Hallenbads für das KSS Schaffhausen entsteht ein Ort 
der Begegnung, des Sports und der Erholung für die Zukunft und zukünftige 
Generationen. Der reduzierte, rechteckige Neubau bildet mit der Eishalle 
und dem alten Hallenbad von Ernst Gisel ein Ensemble und formuliert an 
der Ecke Spielweg und Breitenaustrasse den Auftakt zur Sportanlage. Das 
charakteristische und ikonografische Hallenbad entwickelt im Sportkontext 
eine Strahlkraft und überregionale Bedeutung. Der Vorplatz beim Hauptein-
gang der Anlage im Norden weitet sich zur Strasse hin auf und lässt eine 
grosszügige Eingangssituation für die verschiedenen Nutzungen und 
Benutzergruppen entstehen. 

Der Haupteingang liegt an der Schnittstelle zwischen Eissport, Hallenbad 
und Freibad-Areal und verbindet so optimal alle Nutzungen. Durch die 
Setzung des Volumens wird ein klarer Abschluss des Freibadbereichs zur 
Strasse und Nebennutzungen erreicht und somit die parkartige Qualität des 
Freibads gestärkt. Die Zufahrten zur tiefergelegten Anlieferung erfolgt über 
den Spielweg, die Abfahrt zur Tiefgarage von der Breitenaustrasse am 
unteren Bereich des Geländes, um möglichst kurze Rampen zu ermöglichen 
und den motorisierten Verkehr schnell vom Langsamverkehr zu trennen. 
Durch die Verschiebung der Tiefgarageneinfahrt aus dem Kreuzungsbereich 
Speilweg-Breitenaustrasse können sowohl die Sichtwinkel als auch die 
Strassenabstände eingehalten werden.

Die Höhe des Baukörpers orientiert sich an der Eishalle und vermittelt zur 
Schulanlage und dem bestehenden Hallenbad. Der Eingangstrakt wird von 
einer umlaufenden zweigeschossigen Arkade eingefasst, die für den 
Haupteingang ein Vordach, für die Eisbahn einen gedeckten Aufenthaltsort, 
für das Freibad einen schattigen Zugang und für das Restaurant einen 
geschützten Aussenraum bildet. Der einstöckige Garderobentrakt für die 
Freibad- und Eisbahnnutzung im Sommer bzw. Winter bildet einen Rücken 
zur Eisbahn und definiert gleichzeitig den Eingangsbereich zum Freibad. 
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Bauvolumen

In der Bereinigungsstufe wurde das Projekt in allen Bereichen geprüft, 
optimiert und so konnte das Volumen markant reduziert werden. Neben den 
durch die von der Bauherrschaft vorgeschlagenen Anpassungen im Raum-
programm und dem damit reduzierten Bauvolumen von etwa 3'000 m3 
konnten durch Optimierungen in der Organisation das Gebäude verkleinert 
und weitere Einsparungen in der Grössenordnung von  7'000 m3 erreicht 
werden. Das Volumen in der ersten Stufe lag bei 77'260 m3 und liegt nun in 
der Bereingungsstufe bei 67'073 m3, was einer Volumenreduktion von über 
13% entspricht.

Architektonisches Konzept 

Der markante Holzbau mit einem umlaufenden Vordach ruht auf einem 
massiven Sockel in Sichtbeton, der die leichte Steigung des Geländes auf-
nimmt. Aus dem Sockel wachsen zwei kräftige Infrastrukturdocks, die als 
skulpturale Volumen mit Öffnungen das Rückgrat für den Holzbau bilden. 
Eine klare Holzstruktur, die die Eigenheiten des Materials durch die logische 
Ausrichtung der Träger ausschöpft, spannt sich zwischen den Docks und den 
Fassadenstützen auf. Die einfache Struktur erlaubt ein hohes Mass an Flexi-
bilität bei der Raumaufteilung und erreicht dadurch eine hohe Resilienz. Die 
Konstruktion als Holzbau ist sowohl in der Fassade mit der je nach Nutzung 
differenzierten Lattenstruktur und den Stützen als auch im Innenraum er-
lebbar und prägt so die warme und natürliche Grundstimmung im Gebäude.

Die grosszügige Eingangshalle mit Blick in die Schwimmhalle dient als 
Drehscheibe für alle Nutzungen: Kasse mit Shop, Schlittschuhausgabe, 
Bistro, Auftakt zum Restaurant und Verteiler zu den Sportnutzungen Hallen- 
und Freibadbad, Eisbahn, Fitness, Drittnutzungen und Betriebsräumen. Die 
effiziente Organisation ermöglicht für den Betrieb kurze Wege und schafft 
Synergien, für Kundinnen und Kunden übersichtliche und klare 
Erschliessungen und für Sportlerinnen und Sportler eine Entflechtung der 
Wege und damit weniger Nutzungskonflikte.

Die räumliche Gestaltung des Bads bietet ein attraktives Erlebnis für Gäste: 
Differenzierungen in der Raumhöhe und Verbindung über Geschosse hinweg 
wie der Luftraum mit der Galerie im Eingangsbereich und das 
zweigeschossige Restaurant kontrastieren mit dem grossen, offenen 
Volumen der Hauptschwimmhalle mit der hohen Fensterfront und der 
Orientierung zum Freibad. Die niedrigere Nebenhalle mit den 
Lernschwimmbecken und dem überhohen Sprungturmbereich orientiert 
sich auf zwei Seiten zum Aussenraum. Die Überarbeitung der 
Umebungsgestaltung und klarere Ausrichtung der Schwimmhallen zum 
attraktiven Aussenraum sorgen für eine stimmige Verbindung vom Aussen- 
zum Innenraum. Die Docks in Sichtbeton sind in allen Nutzungsbereichen 
klar erlebbar und bilden durch die geschlossenen Flächen, kleinteiligere 
Raumstruktur und Materialität einen markanten Kontrast zu den 
konstruktiven Elementen in Holz, den Holzverkleidungen oder den 
Plattenbelägen.

Die Saunaanlage im Obergeschoss orientiert sich nach Süden, wobei die 
vorgelagerte Terrasse einen Sichtschutz für die Innenräume und einen 
attraktiven Aussenraum bietet. Eine grosszügige Treppe und Lift führt auf 
die Dachlandschaft mit dem grossen Saunagarten und dem Gastroangebot. 
Die erhöhte Lage des Saunagartens garantiert zweiseitige Aussicht bei 
gleichzeitigem Einblickschutz. Der intensiv begrünte und bepflanzte 
Saunagarten bietet sowohl gedeckte Aufenthaltsflächen, Liegebereiche, ein 
Warmwasseraussenbecken, Abkühlbereiche mit Duschen und 
Kaltwasserbecken als auch eine Banja- und eine Panorama-Sauna. Die 
Landschaftsgestaltung des Dachgartens bietet verschiedene Qualitäten und 
Optionen zu Erweiterungen. Eine freischwingende Treppe verbindet den 
Saunabereich im Obergeschoss direkt mit dem Freibad.

Atmosphäre

Neben der Materialisierung des Gebäudes prägen auch die differenzierten 
Raumfolgen mit den bewusst gesetzten Durchblicken, Öffnungen in der 
Horizontalen und Vertikalen und der Abfolge von kleinteiligen Räumen in den 
beiden massiven Docks zu den grossvolumigen, hallenartigen und luftigen 
Räumen in den drei hölzernen Schiffen. Dieses dramaturgische Grundprinzip 
konnte in der Überarbeitung geschärft und weiterentwickelt werden. Diese 
Differenzierung der Hauptelemente spiegelt sich auch in der Wahl der  
Materialisierung: rohe Flächen der Docks kontrastieren mit den sichtbaren 
Holzoberflächen an Decken und Wänden sowie den hellen, keramischen 
Flächen prägen die Atmosphäre im Hallenbad. Als bewegtes Element 
verbinden die Wasserflächen die Materialität mit dem Spiel des Tageslichtes.
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Sommerbetrieb  Freibad

Freiraum Sommer

Eishalle

Hallenbad

Curling

3

4

6
8

3

W

7

1

5

2

C
H

Kasse / Shop Freibad

Drehkreuz

Freibad Bezahlbereich

Restaurant

Ausgabe Gastro Freibad

Eingang Hallenbad / Rutsche

Zugang Wellness

Aussenkasse Freibad

Umkleide / WC / Duschen

Gastro Aussenterrasse Freibad

Bistrolino

Gastro Terrasse öffentlich

Velo / Überlaufparkplatz

Anlieferung Hallenbad

Anlieferung IWC Arena

1

C

H

8

2

3

4

5

6

7

W

Winterbetrieb Eislauf

Eishalle

Curling

1
3

6

7

8

Hallenbad

5

4

Kasse / Schlittschuhausgabe

Rundweg öffentlicher Park

Zahlbereich Eislauf

Restaurant 

Garderoben / WC

Eisfeldkiosk

Sitzmöglichkeiten

Gastro Terrasse Eislauf

Gastro Terrasse öffentlich

Eisfeld

Aussenbecken Hallenbad

Anlieferung Hallenbad

1

2

3

4

5

6

7

8
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8.1.17  Aufgang zu 
Wellnessgarten

9.5
Drittmieter
178.0   

8.1.13
Bar

8.1.16
Lager Putzraum
9.0

8.1.10
Aufenthalt
108.0

8.1.1 Badkleideabt.
16.0

8.1.2 Duschen
7.0

8.1.6
Dampfbad
21.5

12.7
Lüftungsanlage
80.0

8.1.5
Aufguss Sauna
40.0

RH 2.80

RH 2.80

BW-Technik
18.0

8.2.5
Terrasse
232.0

Luftraum

8.1.11
Ruheraum
109.0

Luftraum

8.1.4
Bio Sauna
26.0

8.1.8
Kaltwasserbereich
30.0

8.1.7
Fusswärmebecken

WF

WF

9.4
Physiotherapie
75.0   

8.1.3
WC H

8.1.3
WC D

8.1.3
WC IV

WF

2.1.6
WC
8.5

2.1.7
Server
8.5

9.1
Massage
15.0

9.1
Massage
15.0

9.1
Massage
15.0

9.3
Material
22.0

2.2.1
Aufenthalt
25.0

2.2.2
Putz
5.5

2.1.4
Besprechung.
20.0

2.1.1
Geschäfts.
18.0

9.2
Empfang
35.0

Luftraum

468.9012.4
Elektro
15.0

2.1.2
Büro
36.0

2.1.3
Büro
57.0

10.3
Geräte Gym
15.0

10.2
Gymraum
78.0

10.1
Training
386.0 

10.4
Empfang
32.0

RH 2.80

10.6
Putzraum
13.0

8.1.14
Gastrooffice
10.0

Steigz.

Technik Saunas

12.7
Lüftungsanlage
31.0

Lift

8.1.9
Tauchbecken
9.0

468.90

Lift

Luftraum

Steigz.

Lift
10.5
WC H
8.0

10.5
Gard. D
27.0

10.5
Gard. H
27.0

10.5
WC D
8.0

Spielweg

464.40

462.75 462.50

HALLENBAD
KSS

W e s t f a s s a d e  1 : 2 0 0

O s t f a s s a d e  1 : 2 0 0
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460.90

458.10

473.30

464.40 464.40

468.90

473.30

Luftraum

12.8 
Klimaanlage
180.0

Start
Rutschbahn

Oblicht

12.8 
Klimaanlage
80.08.2.4

Warmwasser Aussenbecken
48.0

PV - Anlage

12.7 
Lüftung Küche
26.0

8.1.14
Gastrooffice
13.0

8.1.13 Bar
20.0

8.1.12
Sauna Gastro
106.0

8.1.15
Lager
7.0

8.2.1 
Panorama Sauna
56.0

    

RH 2.60

473.30

473.30 8.1.16
Lager I Tische
20.0

8.1.16
Putzr
4.5

Aussen
Geräteraum
13.5

Geländer

12.4
Elektro
9.0

Lift

Lift

14.18 
Aufstellfläche 
für Solarabsorber

8.2.2 
Banja Sauna
30.7

8.2.5
Sauna-Garten
745.0

8.2.3
Duschen

Kneipbecken

Tauch-
becken

468.90

460.90

458.10

464.40

473.30

Q u e r s c h n it t  1 : 2 0 0

L ä n g s s c h n it t  1 : 2 0 0

2 . O b e r g e s c h o s s  1 : 2 0 0

Wellness 

2OG

7

EG

1

3
2

EG

2.OG

Treppe / Lift

Kasse

Drehkreuz

Zugang TG 

Zugang Hallenbad

Zugang Wellness

Ausgang Massage

Zugang Freibad

Terrasse

Saunagarten

1

2

3

4

1OG

45

6

1.OG

EG

1
3

4

2

B

AC

WL

5

D

1UG

AN

WL

Gastronomie

1OG

6

WL

Treppe / Lift

Ausgabe Gastro öffentlich

Ausgabe Gastro Hallenbad

Ausgabe Gastro Freibad

Ausgabe Piazza

Ausgabe Eislauf

Bar Wellness

Ausgabe Gastro Wellness

Gastro öffentlich Innen

Gastro Piazza

Gastro öffentlich Aussen

Gastro Freibad

Gastro Wellness

Anlieferung

Warenlift

1

2

3

4

5

7

A

B

C

D

EG

1.OG1.UG

Gesundheit / Fitness 

1OG

3 4W
5

67

8

Treppe / Lift

Kasse

Abgang TG

Aufgang Gesundheit, Schönheit und Fitness

Empfang Gesundheit

Garderoben / Duschen / WC

Massageräume

Fitnessraum

Gymnsastikraum

Physiotherapie

Wartebereich

EG

1 2

EG

1.OG

2

3

4

W

1

Hallenbad

1

3

2

78

4

EG

1. UG

Treppe / Lift

Kasse

Drehkreuz

Schuhzone

Barfusszone

Zugang TG / Sammelgarderobe

Piazza Aufenthalt

Shop

Wechselzone

Duschen / WC

Sammelgarderoben

Aufgang  Hallenbad

Rutschenturm

1

2

3

4

5

6

7

6

5

7

0 1 2 5 10

7

WL

E

2.OG

35.0

33.0

33.0

22.0

35.0

35
.0

21.0

6
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6

7

E

2.OG

8

8

5

6

7

8

Funktionalität und Wegführung

Über die zentrale Eingangshalle mit dem Kassenbereich als Drehscheibe 
sind alle Funktionen erschlossen. Von der Tiefgarage gelangen die Gäste 
über eine breite, einladende Treppe und Lift direkt in die Eingangshalle im 
Erdgeschoss und die Drittnutzungen im Obergeschoss. Die Bereiche für den 
Betrieb wie Kasse mit Backoffice, Küche, Administration und Technik sind 
optimal vernetzt. Die Anlieferung Gastro, Technik und Chemie ist von der 
Zufahrt zur Tiefgarage getrennt in einem leicht tiefer gelegten Bereich 
angeordnet und von Publikumswegen abgeschirmt, so dass keine Konflikte 
entstehen.
Der Weg für die Badegäste führt über die Garderoben und Nasszellen direkt 
von der Eingangshalle in die Badehallen oder in den Saunabereich im oberen 
Stock. Die Gruppen- und Schülergardeoben liegen im Untergeschoss und 
sind mit einer separaten Treppenanlage an die Schwimmhalle angebunden. 

Das Restaurant ist direkt von Aussen und über die Eingangshalle 
erschlossen und bietet mit den verschiedenen Gastrobereichen wie 
Restaurant, Saal für Veranstaltungen / Vereinsnutzungen, Bistrozone, 
Barfussbar, Saunabistro beim Saunagarten und attraktiven, gedeckten 
Aussenterrassen im Freibadgarten den Gästen viele Möglichkeiten. Die 
zentrale Küche versorgt alle Gastrobereiche direkt und ist über einen 
Warenlift an alle Geschosse angebunden. In der Überarbeitung konnten die 
Abläufe in der Küche und den Gastrobereichen markant verbessert und 
optimiert werden.

Brandschutz

Im Rahmen der Bereinigunigsstufe wurde auch der Brandschutz und die 
Entfluchtung des Gebäudes detaillierter untersucht und entsprechend den 
Vorschriften geplant und nachgewiesen. Die Liegenschaft wird als Gebäude 
mittlerer Höhe eingestuft. Das Brandschutzkonzept basiert auf einem 
baulichen Standardkonzept. Für eine möglichst grosse Flexibilität bei der 
Weitentwicklung des baulichen und technischen Brandschutzkonzepts und 
unter Berücksichtigung allfälliger Vorgaben von privatrechtlichen 
Schutzzielen wurde bereits ein Raum für eine Sprinklerzentrale vorgesehen. 
Somit könnten in den weiteren Projektphasen in einzelnen Brandabschnitten 
mit Entrauchungsanlagen alternativ die Bereiche mit Sprinklern geschützt 
werden, was sich in einer Gegenüberstellung von Erstellungs- sowie 
Wartungs- und Unterhaltskosten als auch wirtschaftlicher herausstellen 
könnte.
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14.7
Lagerraum 
Schule
25.0

3.2.8
Putzm.-
raum
10.0

14.16
Chemikal
14.0

14.6
Lager Shop
10.0

14.9
Leinen

14.19
Deko
80.0

3.1.4
Kühlraum
10.0

3.1.3
Trockenlager
35.0

3.1.2
Entsorgung
21.0

Becken
für Nachtentleerung
150.0. h= 1.50

14.4
Lager allg.
177.5

12.1
Badwassertechnik Freibad
127.0
RH 3.5

12.2
Kältetechnik
230.0
RH 3.5

3.1.9
Waschraum
20.5

2.1.5
Lager 
Verwaltung
15.0

14.12
Chlorraum
15.0

14.14
Schwefel
10.0

14.13
Chlordos
10.0

Hubboden

3.1.1
Anlieferung
15.0

14.10
Werkstatt Lager
77.0

14.5
Garage
128.0

12.5
Traforaum
63.0

460.90

Energie-/Leitungskanal

460.90

460.90

RH 2.80

Steigz.

14.11
Büro
12.0

14.17
Flockung
8.0

12.4
Elektro
56.0

12.9
Sanitär
50.0

12.3
Speicherzentrale
172.5
RH 4.0

460.00

1.7
WC D
16.0

1.7
WC H
16.0

4.5
Sammelumkleiden
30.0

4.5
Sammelumkleiden
30.0

4.5
Sammelumkleiden
30.0

4.5
Sammelumkleiden
30.0

12.6
Fernwärme
30.0

460.90

8.0%

14.8
Lagerraum T.
38.0

14.15
Verbrauchsm
23.0

3.1.7
Tiefkühlr.
10.0

1.7
WC IV

2.2.4
WC H
9.0

2.2.4
WC D
7.0

Tor

Container

2.2.3
Umkleide Personal
47.0

Tor

Vordach

12.1
Badwassertechnik
874.0

Höhe unter Becken 
1.80m

Sprinkler
zentrale
15.0

3.1.4
Kühlraum
10.0

3.1.5
Getränke
5.0

3.2.9
Putzr.
5.0

Lift

Lift

Lift

5.5
Duschen WC D
33.0

5.4
Duschen WC H
33.0
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SB
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LAGB 
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3.2.8
Putzm.-
raum
16.5

IV

0.3
Einstellhalle 135 PP
3'560.0

RH 2.40RH 2.40RH 2.40

458.10

458.43

458.10

12.7
Lüftung 
Garage
14.0

IV IV

Lift

Lift

458.10
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Statik

Der Sockel des neuen Hallenbades besteht aus der Tiefgarage im untersten 
Geschoss und dem darüber liegenden Geschoss mit den Technik- und 
Nebenräumen sowie den Schwimmbecken. Er wird in Massivbauweise 
erstellt mit punktgestützten Decken in Ortbeton und in Teilvorfabrikation, 
vorfabrizierten Stützen aus Hochleistungsbeton und tragenden Wänden in 
Beton und Mauerwerk entsprechend den statischen Anforderungen. Der 
Stützenraster der beiden Geschosse ist auf die Parkierung in der Tiefgarage 
optimiert und beträgt in der Regel 8.15 m x 8.15 m im Bereich der Park-
plätze und 8.4 m im Bereich der Durchfahrten. Die Decke über der Tiefga-
rage wird in Teilvorfabrikation erstellt mit vorfabrizierten Gitterträgerplatten 
und vor Ort eingebrachtem Überbeton.
In den oberirdischen Geschossen sind die beiden länglichen Kernzonen in 
Massivbauweise konzipiert mit tragenden Wänden und Flachdecken in Ort-
beton. Die Längswände der Kernbereiche wirken als Scheiben und ermög-
lichen so  Durchgänge und Druchblicke  zwischen den an die Kernzonen 
angrenzenden Hallenbadbereiche. Die Ortbetonwände in den beiden Kern-
zonen übernehmen die horizontale Stabilisierung des Gebäudes gegen 
Wind- und Erdbebeneinwirkung. Die beidseitig der Kernbereiche angeord-
neten Zwischendecken werden in Holz-Beton-Verbundbauweise ausgeführt.

Im Rahmen der Bereinigungsstufe konnten auf Grund der Reduktion des 
Grundrisses auch die Dimension der statischen Elemente optimiert werden. 
Die Spannweiten der Decken liegen zwischen 17 m über denkleinen 
Schwimmbecken und knapp 6.5 m über den Garderoben. Die Holz-Beton-
Verbunddecken bestehen aus Brettschichtträgern aus Fichtenholz GL28k, 
welche im Abstand von 2.4 m angeordnet werden und einem 10cm starken, 
bewehrten Überbeton. Bei der 17 m weit gespannten Decke über den kleinen 
Schwimmbecken wird der Abstand der Träger auf 1.2 m reduziert. 
Die Höhe der Träger variiert entsprechend den unterschiedlichen 
Spannweiten zwischen 36 cm und 90 cm. 
Die Dächer werden in Holzbauweise ausgeführt mit Hauptträgern aus 
Brettschichtholz und Dreischichtplatten als sekundäre Tragkonstruktion. Die 
Hauptschwimmhalle überspannen 27 m weit gespannte 180 cm hohe 
Brettschicht-Holzträger aus Esche GL40k. Die Träger sind in einem Abstand 
von 2.4 m angeordnet. Quer zu den Trägern spannt eine 80 mm starke 
Dreischichtplatte. Die Dachkonstruktion ist so dimensioniert, dass sie die 
Lasten aus dem Dachgarten aufzunehmen vermag. Die übrigen Dächer 
werden analog konstruiert mit Brettschichtholzträgern aus Fichtenholz 
Gl28k mit Trägerhöhen zwischen 36 cm und 120 cm. Quer zu den im Abstand 
von 2.4 m angeordneten Hauptträgern spannen 60 mm starke 
Dreischichtplatten.

Gemäss dem zur Verfügung stehenden geologischen Gutachten steht auf der 
Höhe der Bodenplatte mit den eiszeitlichen Schottern ein gut tragfähiger 
Baugrund zur Verfügung. Das neue Schwimmbad kann damit mittels einer 
monolithischen Bodenplatte flach fundiert werden.
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Etappierung

Die Eisfelder sowie das Freibad müssen während der Bauzeit für das 
neue Sportzentrum in Betrieb bleiben können. Die Technikräume und 
auch die dazugehörende Anlagetechnik müssen vorgängig installiert 
und in Betrieb genommen werden.
 
Die Anordnung der neuen Kältezentrale und die Badewassertechnik 
für das Freibad sind bewusst ausserhalb des Perimeters des neuen 
Sportzentrums verortet. Die Kältezentrale mit der Speicherzentrale ist 
so gewählt, dass eine kurze Einbindung an die bestehenden 
Kälteleitungen und auch nachher an die Wärmeverbraucher des 
Sportzentrums gewährleistet ist. Die Badewasserzentrale für das 
Freibad liegt ebenfalls am bestehenden Leitungs- und Energiekanal. 
Die Ausgleichsbecken und Pumpenräume der Freibadbecken sind 
bestehend. Eine Anbindung an die neue Filtertechnik Freibad erfolgt 
über den bestehenden Leitungskanal.
 
Die Technik für die Eisfelder und das Freibad können vorgängig in 
Betrieb genommen werden, damit der Eis- und Badebetrieb 
gewährleistet bleibt, bis das neue Sportzentrum eröffnet wird. Durch 
die optimale Lage der beiden Technikzentralen für Kälte und Freibad 
können auch langfristig die Synergien mit dem neuen Sportzentrum 
nachhaltig sichergestellt werden.

Nach Fertigstellung des Neubaus werden die Massnahmen im Freibad 
umgesetzt: Die ehemalige Sauna und der Ausschwimmkanal werden 
zurückgebaut und gemäss dem Landschaftsarchitekturkonzept in den 
Freibadpark integriert.

BW K T

T

KBW

Bauetappe 1

> Abbruch bestehendes Werkstattgebäude

> Neubau Technikgeschoss UG mit Badwassertechnik Freibad (BW),

Kältetechnik Eisfelder (K) und Trafo (T)

> Ergänzung und Anschluss an bestehenden Energie- und Leitungskanal

> Provisorium für Schneegrube Eismaschine

Bauetappe 2

> Inbetriebnahme neues Technikgeschoss 

> Provisorien Garderoben Freibad und Eisfeld

> Abbruch bestehende Technik, Garderoben und Restaurant

> Neubau Hallenbad und Betriebsgebäude 

Sanitäre Anlagen

In der Sanitärzentrale wird das Brauchwasser entsprechend dem Bedarf 
aufbereitet und im Gebäude verteilt. Die Grundlastaufheizung des 
Warmwassers wird Abwärme aus der Kälteanlage erfolgen. Die Spitzenlast 
bzw. die Aufheizung zur Legionellenprophylaxe wird über das 
Heizungssystem (mit Fernwärme aus alternativer Energie) abgedeckt. In den 
Nassbereichen sind Reinigungsstellen vorgesehen, welche mit Kaltwasser, 
und Desinfektionsmittel von zentraler Stelle versorgt sind. Für die 
WC-Spülung sowie die Flächenreinigung wird das abgebadete Badewasser 
(Grauwassernutzung) aufbereitet und wiederverwendet.

Badewasseraufbereitung

Hallenbad
Nach SIA 385/9 kommt die Verfahrenskombination Flockung – 
Mehrschichtfiltration – (Ozonisierung/Sorptionsfiltration) – Chlorung (k = 0.5) 
zum Einsatz. Warm-Außenbecken und Whirlpools erhalten zusätzliche 
Ozonisierung und Sorptionsfiltration. Desinfektions-Nebenprodukte werden 
durch Kohlefiltration minimiert. Ausgleichsbecken sind als Kunststoffbecken 
nahe den Badebecken platziert. Filteranlagen sind zentral angeordnet. 
Abgebadetes Wasser wird für Filterrückspülung genutzt, überschüssiges 
Wasser für Flächendesinfektion und WC-Spülung. Ultrafiltration ermöglicht 
80 % Frischwasser-Wiederverwendung.Beckenwasserführung erfolgt über 
Mischsysteme mit kurzer Einmischzeit (max. 15 Min.), wodurch geringe 
Desinfektionsmittelkonzentrationen möglich sind. Rückführung zu 100 % 
über Überlaufrinne ins Ausgleichsbecken. Jede Anlage hat separate Mess- 
und Regeltechnik für Chlor, pH, Redox und Temperatur.

Freibad
Nach SIA 385/9 kommt die Verfahrenskombination Anschwemmfiltration – 
Sorptionsfiltration – Chlorung zum Einsatz. Anschwemmfilter in 
Druckbauweise ermöglichen hohe Umwälzraten bei geringem 
Technikvolumen. Sorptionsfiltration im Teilstrom sichert die Wasserqualität.
Bestehende Ausgleichsbecken bleiben erhalten, neue Filterzentrale wird 
über bestehenden Leitungskorridor angebunden. Desinfektion und 
pH-Neutralisation erfolgen zentral aus den Chemikalienräumen das 
Hallenbad.
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> Abbruch bestehendes Werkstattgebäude
> Neubau Technikgeschoss UG mit

_Badwassertechnik Freibad (BW)
_Kältetechnik Eisfelder (K)
_Trafo (T)

> Neubau Ergänzung Energie- und Leitungskanal
> Provisorium für Schneegrube Eismaschine

Bestand über Terrain  I  unter TerrainBW

Abbruch

BW Neubau über Terrain  I  unter Terrain

Konzept Haustechnik

Das Projekt Katamaran für den Neubau des Hallenbad KSS Schaffhausen 
erfüllt die speziellen Anforderungen des Minergie-P-ECO-Standards sowie 
die Ziele der 2000-W-Gesellschaft und weist eine ausgeglichene CO2-Bilanz 
aus. Die Vorgaben für Minergie in öffentlichen Hallenbädern und 
Kunsteisbahnen beinhalten neben den technischen Anforderungen auch 
Anforderungen an das Qualitätsmanagement. Die energie- und 
gebäudetechnischen Anlagen haben eine möglichst Energieeffizienz bei 
minimalen Primärenergieeinsatz sowie optimierte Lebenszykluskosten 
erreichen

Energiekonzept

Die Energie- und Gebäudetechnik für ein Sportzentrum mit Kunsteisbahn 
und Hallenbad erfordert den effizienten Einsatz moderner Technologie und 
einfacher, betrieblich optimierter Anlagen. Eine solche Sportanlage verhält 
sich ähnlich einer Produktionsanlage, bei der der Energiebedarf mit 
steigender Nutzung zunimmt. Wesentlich ist die Erzeugung von Kälteenergie 
für die Eisfelder, die für sechs bis zehn Monate im Jahr in Betrieb sind. Der 
spezifische Energiebedarf für die Eisproduktion bestimmt das 
Abwärmepotenzial. Ziel ist, diese Abwärme zunächst zu nutzen, bevor 
überschüssige Wärme entsorgt oder zusätzliche Wärme aus externen 
Quellen wie Fernwärme zugeführt wird. Das gesamte Energiekonzept basiert 
auf der effizienten Nutzung von Abwärme. 

Konzept Kälte – Heizung aus Abwärmenutzung

Die zentrale Ammoniakanlage ist zweistufig konzipiert. Die Niederdruckstufe 
mit drei drehzahlgeregelten Industriekolbenverdichtern erzeugt Kälte für 
Eiserzeugung, Entfeuchtung und Klimasysteme. Verdampfungstemperaturen 
werden gleitend dem Bedarf angepasst.   Die Kälteverteilung der Eispisten 
erfolgt per Direktverdampfung, die Klimasysteme nutzen überflutete 
Verdampfer. Jedes Eisfeld erhält über separate Abscheider und redundante 
Pumpensysteme Kälte. Die Wärmerückgewinnung (WRG) läuft über das 
Klimasystem. Die Niederdruckstufe fördert Energie auf die 
Zwischendruckstufe (Sättigungsdruck 33,5°C, alternativ 46,5°C bei hohem 
Verdampfungsdruck).

Die Hochdruckstufe mit zwei drehzahlgeregelten Industriekolbenverdichtern 
versorgt das Hoch- und Mitteltemperaturnetz mit Wärme. Das gesammelte 
Kondensat wird unterkühlt, wodurch minderwertige Wärme für die 
Eisabschmelzung genutzt und der Wirkungsgrad optimiert wird. Die 
unterkühlte Hochdruckflüssigkeit wird bedarfsgerecht über 
Expansionsventile verteilt.

Wärme- und Wasserrückgewinnung

Nach Minergie-Vorgaben für Kunsteisbahnen und Hallenbäder sind umfang-
reiche Wärmerückgewinnung und Mehrfachnutzung von Wasser vorgesehen:
_ Lüftung Schwimmhalle: Wärmerückgewinnung mit Plattenwärmetauscher, 
Entfeuchtung über die Kältemaschine der Eistechnik, Gesamtwirkungsgrad 
über 85 %.
_ Sanitäre Anlagen: Wärme aus Dusch- und häuslichem Abwasser wird über 
die Kältemaschine der Eishalle für Warmwasser und Heizung genutzt.
_ Badewasseraufbereitung: Wärmerückgewinnung zwischen Stetsablauf und 
-zulauf. Abgebadetes Wasser wird für WC-Spülung und Flächenreinigung 
wiederverwendet.
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Lüftungsanlagen

In der Bereinigungsstufe wurde das Lüftungskonzept konkretisiert, 
verfeinert und präzise mit der Statik koordiniert: Die Vertikalerschliessung 
erfolgt in den Docks, während die horizontale Leitungsführung zwischen den 
Holzträgern liegt. Ebenso wurden die Raumgrössen für die dezentrale 
Anordnung der Lüftungsanlagen optimiert und geprüft.
Die Klimazonen des Hallenbads werden separat belüftet. CO₂-Fühler steuern 
die Luftmengen bedarfsabhängig. Lüftungszentralen sind nahe den 
Verbraucherzonen platziert, die Luftverteilung erfolgt über Schächte und 
Kanäle. Die beiden massiven Kernzonen beinhalten die grossen 
Lüftungsanlagen im obersten Geschoss, um kurze Wege für Frisch- und 
Fortluft sowie die Erschliessung der Hallenbereich zu gewährleisten, ohne 
die Trägerstruktur kreuzen zu müssen. 

Schwimmhallen : Mehrere Lüftungsgeräte (Mehr-Achsen-Anlage) sorgen für 
optimale Raumkonditionen. Der Aussenluftstrom variiert zwischen 30–100 
%. Abluft erfolgt über Decken, Zuluft über Rinnen im Boden entlang der 
Glasfassade und Weitwurfdüsen. 

Umkleiden, Eingang, Restaurant, Wellness : Zu-/Abluftgeräte arbeiten mit 
100 % Aussenluft. Plattenwärmetauscher mit >75 % Wärmerückgewinnung, 
Nachheizung über Heizregister. Die zentrale Platzierung minimiert 
Kanalnetze und senkt den Ventilator- Stromverbrauch.

Fitness / Gymnastik : Lüftungsgeräte mit Feuchterückgewinnung sichern 
optimale Raumkonditionen. Betrieb mit 100 % Aussenluft, 
Volumenstromregler passen die Lüftung bedarfsgerecht an. Abluft über 
Decken, Zuluft über Weitwurfdüsen oder Quelllufteinlässe.
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Energieflussdiagramm 

Konzept Lüftung und Verteilung Lüftungszentralen



25

468.75

Garderobe Personal
RH 2.60

Eingang
RH 3.20

Büro Verwaltung
RH 2.85

464.25

460.75

Wandaufbau

Fassadenpfosten und vertikale Holzlamellen
Fassadenschalung, geschlossen horizontal
Holzfenster 3-fach Verglasung,
U-Wert Gals = 0.5W/m2K
Hinterlüftungslattung vertikal 30/60mm
Windpapier 
mineralische Wärmedämmung zweilagig 240mm
Dampfsperre
Brettschichtholzträger

Dachaufbau

Photovoltaikanlage
Substratschicht extensiv 120mm
Schutz- /Filtervlies 10mm
Abdichtungsbahn 2lagig
Wärmedämmung im Gefälle min. 240mm
Dampfsperre mit Alueinlage 1lagig
Mehrschichtplatte 60mm
Balken BSH GL28 260/900mm
Hohlraum für technische Installationen  
Unterkonstruktion für abgehängte Decke
mit aufgelegter Akustikdämmung 40mm
Akustikvlies schwarz 1lagig
Deckenverkleidung Holzlattung natur
Deckenleuchten rund

Bodenaufbau

Bodenbelag
Unterlagsboden mit Bodenheizung
Trennlage
Trittschall-/Wärmedämmung
Betonplatte 120mm im Verbund mit Balken
Balken BSH GL28 260/100mm
Hohlraum für technische Installationen  
Unterkonstruktion für abgehängte Decke
mit aufgelegter Akustikdämmung 40mm
Akustikvlies schwarz 1lagig
Deckenverkleidung Holzlattung natur
Deckenleuchten rund

K A T A M A R A N
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Klimaanpassung

Bei der Konstruktion ist durch den Holzbau und eine konsequente Dämmung 
der Gebäudehülle der winterliche Wärmeschutz gewährleistet, währen das 
Vordach und die Lamellenstruktur in den Obergeschossen den sommer-
lichen Wärmeschutz leistet. Um die räumlichen Qualitäten der 
Schwimmhallen zu bewahren und die solare Einstrahlung für den 
Badebetrieb zu nutzen, sind die Stoffstoren nur im Obergeschoss nach 
Westen und Osten vorgesehen, die vorgelagerte Loggia beim Saunabereich 
beschattet diese fasse wirkungsvoll.
Die beiden Kerne in Sichtbeton bringen Masse in die Tiefe des Gebäudes und 
dienen als Speichermasse für den thermischen Ausgleich. 

Das Flachdach des Hauptbaus ist mit der grossflächigen PV-Anlage 
ausgestattet. Der extensiv begrünte Dachgarten dient als grüne Lunge und 
der Optimierung des Mikroklimas im Saunagarten, die Umgebungs-
gestaltung ist mit versickerungsfähigen Belägen, Pflanzflächen und 
klimaresistenten Bäumen schafft ein gutes Mikrolima um das Hallenbad, die 
grosse Qualität des Freibadparks wird mit wenigen Massnahmen 
weiterentwickelt und fortgeschrieben.

Materialisierung und einem sparsamen Energie- und Ressourceneinsatz

Das Hallenbad ist als Holzbau konzipiert und dadurch der Anteil an grauer 
Energie ab dem Sockel, der hauptsächlich die Technik und die Tiefgarage 
enthält, optimiert. Die Holzfassade ist durch das ausladende Vordach gut 
geschützt und alle Bauteile sind naturbelassen, ausser den wenigen 
geschlossenen Flächen, die mit einer Farblasur einen farbigen Akzent 
setzen.

Die Nutzung des energetischen Potentials durch die kluge Vernetzung aller 
Anlageteile, die vollständige Nutzung und Optimierung der Abwärme von 
Eishalle, Schwimmbadtechnik, Lüftungsanlagen und der einfache kompakte 
Baukörper gewährleisten einen energetisch optimierten Betrieb und die 
Reduktion des Verbrauchs an Primärenergie. 
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